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 Bev ö lkerungsdynamik: Soziale 

Sicherheit, M ä rkte und Familien  

   Andrew     Mason   ,    Ronald     Lee    und    Sang-Hyop     Lee    

  Universit ä t von Hawaii, Manoa; Universit ä t von Kalifornien, Berkeley; 

Universit ä t von Hawaii, Manoa, Vereinigte Staaten   

  Auszug     Intergenerationale Ressourcenstr ö me nach oben  —  
von Erwerbst ä tigen an  Ä ltere  —  nehmen in den fortschrittli-
chen Industriel ä ndern st ä ndig zu und sind wesentlich gr ö  ß er 
als in den Entwicklungsl ä ndern. Die Alterung der Bev ö lkerung 
ist der wichtigste Faktor f ü r diese Ver ä nderung. Da es keine 
wesentliche demografi sche Verschiebung gibt (z.B. R ü ckkehr 
zu hohen Geburtenraten), ist ein Anwachsen dieser Ressour-
censtr ö me nach oben unvermeidlich. Drei weitere wichtige 
Faktoren werden das Volumen der von unten nach oben ver-
laufenden Bewegung ebenso beeinfl ussen. Erstens schwanken 
die Arbeitseinkommen im h ö heren Alter wegen Unterschieden 
beim durchschnittlichen Renteneintrittsalter, bei der Produk-
tivit ä t, der Arbeitslosigkeit und bei den geleisteten Arbeitsstun-
den. Zweitens sind die Konsummuster im Alter sehr 
unterschiedlich, vor allem wegen Unterschieden bei den 
Gesundheitsausgaben. Drittens  ä ndern sich die Ausgaben f ü r 
Humankapital (d.h. Ausgaben f ü r Gesundheit und Bildung von 
Kindern). Ausgaben f ü r Humankapital stehen in Konkurrenz 
zu Ausgaben f ü r  Ä ltere, aber sie erh ö hen auch die Produktivit ä t 
der nachfolgenden Arbeitnehmergenerationen und die verf ü g-
baren Ressourcen f ü r die Unterst ü tzung von Konsum im Alter. 
 Jede moderne Gesellschaft h ä ngt von einer Reihe von Institu-
tionen und Wirtschaftsmechanismen ab, um Wirtschaftsres-
sourcen aus dem Erwerbsalter in die Altersstufen der 
Abh ä ngigkeit  —  an Junge und Alte  —  zu  ü bertragen. Drei 
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Institutionen sind bei den intergenerationalen Transferbewe-
gungen vorherrschend: der Staat, der Programme der sozialen 
Sicherheit, Bildung und andere staatliche Transfers umsetzt; die 
M ä rkte, die wesentlich sind f ü r die Anh ä ufung von Verm ö gen 
(z.B. kapitalgedeckte Renten und Immobilien); und die Fami-
lien, die in allen Gesellschaften den Kindern und in vielen 
Gesellschaften den Alten wirtschaftliche Unterst ü tzung gew ä h-
ren. Ziel dieses Artikels ist es, erstens zu beschreiben, wie die 
alternde Bev ö lkerung und andere Ver ä nderungen Richtung 
und Umfang der intergenerationalen Str ö me beeinfl ussen; und 
zweitens, die institutionellen Ans ä tze f ü r intergenerationale 
Str ö me, die in der Welt zur Anwendung kommen, zu verglei-
chen. Der Artikel beruht weitgehend auf National Transfer 
Accounts (NTA), einem System zur Messung von wirtschaftli-
chen Str ö men zwischen den Generationen, das mit dem System 
der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung der Vereinten 
Nationen im Einklang steht. Diese Gesamtrechnung wird 
derzeit von Forscherteams in 33 L ä ndern auf sechs Kontinen-
ten konstruiert und spiegelt ein breites Variationenspektrum 
bei Entwicklungsniveaus, Bev ö lkerung und Ma ß nahmen in 
Bezug auf intergenerationale Transfers.  

  Schl ü sselw ö rter       Systeme der sozialen Sicherheit  ,   Alterungs-
problematik  ,   demografi scher Aspekt  ,   Bev ö lkerungsdynamik  , 
  international.   

   Einleitung 

 Weltweit altern die Bev ö lkerungen, und in einigen F ä llen sogar ziemlich schnell. 
Die Folgen f ü r Lebensstandards und soziale Sicherheit werden tief greifend sein, 
denn der Strom wirtschaftlicher Ressourcen hin zu  ä lteren Menschen trifft auf 
deren wachsende Zahl. Dies ist eine beispiellose Ver ä nderung. In der Vergangenheit 
fl ossen die Str ö me in jeder Gesellschaft vorwiegend hin zu den Kindern. Unter 
herk ö mmlichen Bedingungen lebten nur wenige bis ins hohe Alter, und von diesen 
konnten nicht alle auf Unterst ü tzung durch ihre Familien z ä hlen. In J ä ger- und 
Sammlergruppen produzierte jeder bis zu seinem Lebensende, was er verbrauchte 
( Lee, 2003 ). Einen Ruhestand gab es nicht. Die Entwicklung von Finanzm ä rkten 
und  ö ffentlichen Programmen der sozialen Sicherheit erm ö glichten eine lange Zeit 
des Altersruhestands bis zum Lebensende. Die Einzelnen k ö nnen nun durch sorg-
f ä ltige Planung oder mithilfe von  ö ffentlichen Systemen wesentlich mehr verbrau-
chen, als sie durch ihre fortw ä hrende Arbeit produzieren. Das Entstehen einer 
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modernen und kostspieligen  ä rztlichen Versorgung spielte auch eine Rolle, indem 
dies das Konsumwachstum der  ä lteren Menschen beschleunigte. Diese grundlegen-
den Ver ä nderungen des wirtschaftlichen Lebensstils sind in Verbindung mit den 
Ver ä nderungen der Altersstruktur der Bev ö lkerung eine der bedeutendsten lang-
fristigen Herausforderungen f ü r die moderne Gesellschaft. 

 Ziel des vorliegenden Artikels ist es, gest ü tzt auf internationale Daten mehrere 
wichtige Fragen zur alternden Bev ö lkerung und sozialen Sicherheit zu untersuchen. 
Zuerst betrachten wir, wie die Alterung der Bev ö lkerung den intergenerationalen 
Fluss wirtschaftlicher Ressourcen beeinfl usst. Heutzutage ist die alternde Bev ö lke-
rung ein m ä chtiger Faktor im Vergleich zu anderen j ü ngsten Ver ä nderungen im 
wirtschaftlichen Lebenszyklus. Bem ü hungen zur Kontrolle der steigenden Gesund-
heitskosten oder Anreize f ü r den Aufschub des Renteneintritts sind wichtige poli-
tische Initiativen, d ü rften aber kaum die Folgen der Entwicklung des Alterns der 
Bev ö lkerung umkehren oder wesentlich abfedern. 

 Zweitens betrachten wir, wie eine Gesellschaft derzeit auf die wirtschaftlichen 
Bed ü rfnisse ihrer wachsenden  ä lteren Bev ö lkerung eingeht. In der Hauptsache 
k ö nnen die  Ä lteren die L ü cke zwischen dem, was sie verbrauchen, und dem, was sie 
verdienen, auf drei Arten  ü berbr ü cken. Sie k ö nnen sich auf ihre Familien st ü tzen, 
auf staatliche Transfersysteme, darunter staatliche Renten- und Gesundheitspro-
gramme, oder auf Verm ö gen, die ererbt oder in ihrem Erwerbsleben angeh ä uft 
wurden. Die Praxis sieht je nach Land ganz unterschiedlich aus. Industriel ä nder, vor 
allem in Europa, und viele L ä nder in Lateinamerika st ü tzen sich stark auf staatliche 
Transfers.  Ä ltere in Asiens L ä ndern st ü tzen sich eher auf ihre Familienressourcen. 

 Eine der Hauptsorgen vieler Beobachter ist, dass die Alterung unter dem Druck 
gro ß er politisch aktiver Gruppen  Ä lterer zu Ungerechtigkeiten zwischen den 
Generationen f ü hrt. In vielen L ä ndern, vor allem in Lateinamerika und Europa, 
 ü bersteigen die Ausgaben f ü r einen  ä lteren Menschen Menschen zweifellos die 
 ö ffentlichen Ausgaben pro Kind. Einfache Pro-Kopf-Vergleiche der Ausgaben haben 
jedoch ihre Grenzen. Wir wollen die Gerechtigkeit zwischen den Generationen 
umfassender beurteilen. Besonders wichtig ist es, sowohl staatliche als auch private 
intergenerationale Transfers zu ber ü cksichtigen. Wie dieser umfassendere Ansatz 
zeigt, beg ü nstigen die meisten L ä nder, f ü r die es Sch ä tzungen von intergeneratio-
nalen Transfers gibt, Kinder st ä rker als  Ä ltere und k ü nftige Generationen st ä rker 
als etwa die heutige. In L ä ndern mit gro ß en staatlichen Transfersystemen, reichen 
private Transfers an Kinder nicht aus, um den Zuwachs der Transfers an  Ä ltere und 
die k ü nftigen Generationen auferlegten B ü rden auszugleichen. Eine sehr wichtige 
Bemerkung ist jedoch, dass es keine Sch ä tzungen  ü ber Erbschaften gibt. Wahr-
scheinlich beg ü nstigen die Transfers zwischen den Generationen weiterhin k ü nftige 
Generationen, wenn die Erbschaften miteinbezogen werden. 

 Wenn es keine Reformen gibt, werden die staatlichen Transfers infolge der Alte-
rung der Bev ö lkerung wesentlich schneller wachsen als das Volkseinkommen. Die 
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Auswirkungen werden anderenorts  ä u ß erst detailliert behandelt und daher hier nur 
kurz diskutiert. Solange es keine wachstumsf ö rdernden Ma ß nahmen gibt, wird die 
Alterung der Bev ö lkerung zu einem langsameren Wirtschaftswachstum und m ö g-
licherweise zu sinkenden Lebensstandards f ü hren. Der Grund daf ü r liegt auf der 
Hand  —  wenn die Bev ö lkerungen altern, nimmt die Zahl der Arbeitnehmer im 
Vergleich zur Zahl der Verbraucher ab. Es gibt im Wesentlichen drei m ö gliche 
Strategien, um dieses Problem anzugehen. Die eine besteht in einer radikalen 
Ver ä nderung des wirtschaftlichen Lebenszyklus, wozu eine Kombination aus 
h ö heren Einkommen und niedrigerem Konsum im hohen Alter n ö tig w ä re. Die 
zweite Strategie w ä re eine Anhebung der Produktivit ä t der Arbeitnehmer durch 
h ö here Investitionen in Humankapital. Die dritte Strategie besteht darin, durch 
Anreize zum Sparen und Anlegen das Einkommen aus Verm ö gen und L ö hnen zu 
erh ö hen. Wenn das rasche Wachstum von Transfersystemen nicht gebremst wird, 
d ü rften diese Strategien jedoch kaum Erfolg haben.  

  Alternde Bev ö lkerung und wirtschaftlicher Lebenszyklus 

 Weltweit erfahren die Bev ö lkerungen wesentliche Ver ä nderungen in ihren Alters-
strukturen (siehe Bloom, McKinnon und Harper, in dieser Ausgabe). In den fort-
schrittlichen Industriel ä ndern ist der Anstieg des Anteils der alten Bev ö lkerung der 
vorherrschende Trend. Aber in vielen L ä ndern mit mittleren Einkommen und selbst 
in einigen mit niedrigen Einkommen altern die Bev ö lkerungen auch ganz erheb-
lich. F ü r die meisten wird der Anstieg des Anteils der  ä lteren Bev ö lkerung in erster 
Linie auf Kosten der Bev ö lkerung im Erwerbsalter erfolgen. In diesen L ä ndern wird 
es somit zu einem Anstieg des Alters- und des Gesamtabh ä ngigenquotienten 
kommen (siehe Anhang zu dieser Ausgabe). 

 Der Zukunftsausblick von unserem gegenw ä rtigen Standpunkt aus ergibt ein 
leicht verzerrtes Bild. Die bevorstehende Zunahme des Gesamtabh ä ngigenquotien-
ten folgt auf eine bisher beispiellose Abnahme. Zum Teil kam die demografi sche 
Ver ä nderung in den L ä ndern infolge einer Abnahme der Geburtenzahlen zustande, 
die einen R ü ckgang bei Jugend- und Gesamtabh ä ngigenquotienten ergab. Der 
Anstieg der Abh ä ngigkeit, der nun einsetzt, ist eine direkte Folge der niedrigen 
Fertilit ä t und des Eintritts ins Berufsleben von kleinen Kohorten. Die gestiegene 
Lebenserwartung spielt zwar eine Rolle bei der Alterung der Bev ö lkerung, aber vor 
allem der R ü ckgang der Fertilit ä t in der Vergangenheit l ä sst die Bev ö lkerung immer 
mehr ergrauen. 

 Warum sind diese Ver ä nderungen in der Altersstruktur der Bev ö lkerung so 
wichtig? Grundlage f ü r jede Antwort ist der auffallende und besondere wirtschaft-
liche Lebenszyklus, der die menschliche Gesellschaft heute kennzeichnet.  Ü ber 
lange Zeitr ä ume zu Beginn und Ende des Lebens verbraucht der moderne Mensch 
wesentlich mehr, als er mit seiner Arbeit produziert. Dies ist Ausdruck unseres 
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Erfolgs. Die Verl ä ngerung der Kindheit und Jugend war eine wesentliche Voraus-
setzung f ü r die beispiellose und wertvolle Investition in das Humankapital der 
n ä chsten Generation von Eltern, Arbeitnehmern und Steuerzahlern. Wir konnten 
auch die Dauer des Ruhestands ausweiten, in dem die Zeit mit Freizeitaktivit ä ten 
und produktiven, aber nicht verg ü teten T ä tigkeiten verbracht werden kann. Viele 
leiden gegen ihr Lebensende eine erhebliche Zeit unter Krankheiten und Behinde-
rungen und h ä ngen von einer Vielzahl von sozialen und wirtschaftlichen Instituti-
onen ab. 

 Die Zeit, in der die Personen tats ä chlich durch ihre Arbeit mehr produzieren, 
als sie verbrauchen, ist erstaunlich kurz  —  etwas mehr als 30 Jahre. Bezogen auf 
ihren Lebenszyklus, erzielen im Durchschnitt erst Mittzwanziger einen  Ü berschuss 
und so also weniger, als sie mit ihrer Arbeit produzieren. Und gegen Ende 50 bis 
Anfang 60 endet diese Zeit des  Ü berschusses. 

 In groben Z ü gen ist der wirtschaftliche Lebenszyklus in einer ganzen Reihe von 
L ä ndern  ä hnlich. Um dies hervorzuheben, haben wir f ü r 15 L ä nder durchschnitt-
liche Altersprofi le von Arbeitseinkommen und Konsum anhand von Sch ä tzungen 
erstellt ( Schaubild 1 ). Arbeitseinkommen und Konsum sind Pauschalbegriffe. 
Arbeitseinkommen umfassen von Angestellten verdiente L ö hne und Geh ä lter 
zusammen mit Zulagen sowie den Wert der Arbeit von Selbstst ä ndigen. Konsum 
umfasst sowohl Privatkonsum als auch  ö ffentlichen Konsum, der Einzelpersonen 
zugewiesen wird. Alle Werte werden im Vergleich zum durchschnittlichen Arbeits-
einkommen von Personen im Alter von 30 bis 49 ausgedr ü ckt, um den Vergleich 
zwischen L ä ndern mit unterschiedlichem Entwicklungsstand zu erleichtern. Der 
Wert von 0,6 f ü r Erwachsene im besten Erwerbsalter bedeutet, dass sie 60 Prozent 
dessen verbrauchen, was sie mit ihrer Arbeit produzieren ( Lee, Lee und Mason, 
2008 ;  Mason et   al., 2009 ). 

 Der wirtschaftliche Lebenszyklus pro Kopf spiegelt viele Verhaltens- und andere 
Faktoren, die die Beziehung zwischen dem Alter einer Person einerseits und Konsum 
und Arbeitseinkommen andererseits beeinfl ussen. Das durchschnittliche Arbeits-
einkommen im jeweiligen Alter h ä ngt von den geleisteten Arbeitsstunden, der 
Arbeitsmarktbeteiligung, dem Altersprofi l von L ö hnen und vielen kulturellen, poli-
tischen, sozialen und wirtschaftlichen Faktoren ab, die jedes dieser Elemente des 
Arbeitseinkommens beeinfl ussen. In  ä hnlicher Weise wird der durchschnittliche 
Konsum in jedem Alter beeinfl usst durch historische Ereignisse, Pr ä ferenzen, Preise 
einschlie ß lich der Zinss ä tze, politische Systeme und viele andere Faktoren. 

 Die Herausforderung, die eine alternde Bev ö lkerung bedeutet, wird deutlicher, 
wenn wir ber ü cksichtigen, dass die Gesamtprofi le durch die Profi le pro Kopf und 
die Altersstrukturen der Bev ö lkerung bestimmt werden. Bei einer jungen Bev ö lke-
rung ist das Lebenszyklusdefi zit in jungen Jahren sehr gro ß  und im hohen Alter 
relativ klein, wie im Fall der Philippinen in  Schaubild 2A . Bei einer  ä lteren Bev ö l-
kerung sind die Lebenszyklusdefi zite wesentlich gr ö  ß er als die Defi zite durch Kind-
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heit, wie dies am Beispiel Deutschlands ersichtlich ist ( Schaubild 2B ). Die Alterung 
der Bev ö lkerung steht noch am Anfang, und die Defi zite im Alter werden daher 
noch deutlich wachsen, wenn sich die Konsum- und Arbeitseinkommensprofi le 
nicht radikal  ä ndern. 

  Ü berlegungen zu wirtschaftlichem Lebenszyklus und alternder Bev ö lkerung 
f ü hren unweigerlich zu wichtigen Fragen. Erstens: Wird das Lebenszyklusdefi zit, 
die L ü cke zwischen dem, was konsumiert, und dem, was produziert wird, im hohen 
Alter weiter wachsen, wenn die Bev ö lkerung weiter altert? Oder sind Anpassungen 
von Politik und Verhalten wahrscheinlich, die sich dann in Lebenszyklusprofi len 
pro Kopf widerspiegeln werden, welche die Ver ä nderungen der Altersstruktur der 
Bev ö lkerung ausgleichen? Zweitens: Welche Optionen f ü r die Finanzierung des 
Altersdefi zits gibt es, und sind diese Ans ä tze angesichts der Alterung der Bev ö lke-
rung nachhaltig? Drittens: Flie ß en die Ressourcen gerecht, oder beg ü nstigen sie 
heutige gegen ü ber k ü nftigen Generationen? Viertens: Wird die Alterung der 
Bev ö lkerung unweigerlich zu einer Verlangsamung des Wirtschaftswachstums 
f ü hren, oder k ö nnen  Ä nderungen der Politik helfen, h ö here Konsumniveaus zu 
unterst ü tzen?  
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          Schaubild 1.    Altersprofi le f ü r Arbeitseinkommen und Konsum pro Kopf, im 
Vergleich zum Durchschnittseinkommen von Personen im Alter von 30 bis 49 
(Durchschnitt von Sch ä tzungen f ü r 15 L ä nder)    

   Anmerkung:  Die 15 L ä nder sind:  Ö sterreich, Chile, China, Costa Rica, Finnland, Ungarn, Japan, Mexiko, 
S ü dkorea, Slowenien, Schweden, Taiwan (China), Thailand, Vereinigte Staaten und Uruguay.  
 Quelle:  NTA-Datenbank  <  http://www.ntaccounts.org  > .  
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         Schaubild 2A.    Gesamtkonsum und Arbeitseinkommen nach Alter, Philippinen 1999 
(in Milliarden Peso)    
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   Quelle:   Racelis und Salas (erscheint demn ä chst ).  
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         Schaubild 2B.    Gesamtkonsum und Arbeitseinkommen nach Alter, Deutschland 
2003 (in Milliarden Euro)    

   Quelle:   Kluge (erscheint demn ä chst ).  
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  Alternde Bev ö lkerung und der Anspruch  ä lterer 
Menschen auf wirtschaftliche Ressourcen 

 Die Altersstruktur der Bev ö lkerung bestimmt nicht allein den gesamten Strom 
wirtschaftlicher Ressourcen unter den Generationen. Verbesserungen der Gesund-
heit k ö nnen die Produktivit ä t und die Arbeitsmarktbeteiligung der Sechzig- und 
Siebzigj ä hrigen erh ö hen. Ver ä nderungen bei der Steuer- und Rentenpolitik k ö nnen 
die Anreize zum Aufschub des Renteneintritts verst ä rken. Bem ü hungen zur Kont-
rolle der Kosten von Gesundheitsversorgung und Langzeitpfl ege k ö nnen das 
Wachstum des Konsums gegen Lebensende verlangsamen. Die Bedeutung dieser 
und anderer Ver ä nderungen ist schwer vorherzusagen, insbesondere weil die Alte-
rung der Bev ö lkerung der kommenden Jahrzehnte bisher beispiellos ist. Diese 
Fragen sind wichtig, und wir werden unten ausf ü hrlicher darauf eingehen, aber 
ausgehend von der bisherigen Entwicklung l ä sst sich sagen, dass die Alterung der 
Bev ö lkerung eine  ü beraus m ä chtige Wirkung zeigt, die st ä rker sein kann als die 
Bem ü hungen zur Beeinfl ussung des wirtschaftlichen Lebenszyklus. 

 Eine einfache Art zur Beurteilung der Bedeutung der Altersstruktur der Bev ö l-
kerung ist der Vergleich der Gesamtlebenszyklusdefi zite der L ä nder mit den ver-
schiedenen Altersstrukturen. In  Schaubild 3  wird das Gesamtlebenszyklusdefi zit f ü r 
die Jugend als Prozentsatz des Gesamtarbeitseinkommens im Vergleich zum 
Jugendquotienten DR1 abgebildet  1  . Die Schwankungsbreite beim Jugenddefi zit  —  
von 65 Prozent des gesamten Arbeitseinkommens in Mexiko bis zu 19 Prozent des 
Gesamtarbeitseinkommens in  Ö sterreich  —  ist erheblich. Die Beziehung zwischen 
der Altersstruktur (DR1) und dem Jugenddefi zit ist stark mit der Variation der 
Altersstruktur der Bev ö lkerung verbunden und erkl ä rt etwa drei Viertel der Varia-
tionen beim Jugenddefi zit. 

 Das Gesamtlebenszyklusdefi zit im Alter im Vergleich zum Arbeitseinkommen 
wird in  Schaubild 4  dem Altersquotienten DR2 gegen ü bergestellt. Es ist erneut eine 
erhebliche Variationsbreite beim Umfang des Defi zits unter den L ä ndern zu beob-
achten, zwischen 31 Prozent des gesamten Arbeitseinkommens in Japan und 9 
Prozent in Costa Rica. Auch hier besteht ein enger Zusammenhang zwischen  Ä nde-
rungen der Altersstruktur, wobei sich 73 Prozent der Varianz durch die Variation 
in der Altersstruktur der Bev ö lkerung (DR2) erkl ä ren lassen. Zu beachten ist, dass 

    1.    DR1 wird berechnet als gewichtete Zahl der jugendlichen Abh ä ngigen im Verh ä ltnis zur gewichteten 
Zahl von Erwachsenen im Erwerbsalter. Die Gewichtung f ü r Jugendliche ist gleich dem Durchschnitt 
des Lebenszyklusdefi zits pro Kopf, w ä hrend die Gewichtung f ü r Erwachsene im Erwerbsalter gleich dem 
Durchschnitt der Arbeitseinkommenswerte aus  Schaubild 1  sind. Die Gewichtungen bieten eine konti-
nuierliche und ausgefeiltere Ma ß zahl der Abh ä ngigkeit, die nicht auf einem willk ü rlichen Altersschnitt 
beruht, wie z.B. die Defi nition von Abh ä ngigen als 0 bis 14-J ä hrige und von Erwachsenen im Erwerbsal-
ter als Personen im Alter von 15 bis 59 oder von 15 bis 64. F ü r alle L ä nder werden die gleichen Gewich-
tungen verwendet, w ä hrend die Altersstruktur der Bev ö lkerung dem aktuellen Wert entspricht.   
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der hier bezifferte Alterseffekt der reine Effekt der Alterszusammensetzung ist. Die 
Altersstruktur kann auch die Altersprofi le f ü r Konsum oder Arbeitseinkommen pro 
Kopf beeinfl ussen, aber diese M ö glichkeit soll hier nicht betrachtet werden. 

 Eine Frage von gr ö  ß ter Bedeutung f ü r politische Entscheidungstr ä ger, die sich 
mit der Alterung der Bev ö lkerung befassen m ü ssen, ist die voraussichtliche 
Gr ö  ß enordnung von Lebenszyklusdefi ziten in der Zukunft. Die m ö glichen Folgen 
der Alterung der Bev ö lkerung lassen sich ganz einfach absch ä tzen, indem man 
die hier berechneten und in  Tabelle 1  wiedergegebenen Abh ä ngigenquotienten 
verwendet. Die Werte geben das Lebenszyklusdefi zit im Alter als Anteil des Arbeits-
einkommens und das gesamte Lebenszyklusdefi zit aus Jugend und Alter als Anteil 
des Arbeitseinkommens wieder, wobei der wirtschaftliche Lebenszyklus pro Kopf 

          Schaubild 3.    Beziehung zwischen Altersstruktur und Gesamtjugenddefi zit, ausge-
w ä hlte L ä nder f ü r j ü ngste Jahre    
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   Quelle:  NTA-Datenbank  <  http://www.ntaccounts.org  > .  
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konstant gehalten wird und nur die Altersstruktur der Bev ö lkerung variiert. Unter 
den in  Tabelle 1  erw ä hnten L ä ndern werden die Folgen der Alterung Japan am 
schwersten und danach Deutschland treffen. Allerdings wird sich der Altersquotient 
zwischen 2010 und 2050 in der Volksrepublik China (nachstehend China) mehr als 
verdreifachen und in Brasilien verdreifachen. Frankreich und die Vereinigten 
Staaten werden stark altern, aber weniger stark als Japan, Deutschland und andere 
Industriel ä nder mit niedrigen Geburtenzahlen. Wenn es keine erheblichen  Ä nde-
rungen bei den Arbeits- und/oder Konsummustern im Alter gibt, wird der Ressour-
cenfl uss zugunsten der Alten k ü nftig enorm sein. 

 In einigen F ä llen wird der Gesamtabh ä ngigenquotient eindeutig weniger stark 
wachsen als der Altersquotient wegen R ü ckg ä ngen bei den Jugendquotienten. Dies 
trifft insbesondere auf Indien und Nigeria zu, wo der Gesamtabh ä ngigenquotient 
stark r ü ckl ä ufi g ist, und auf Brasilien, wo er nur moderat zunimmt. Aber in anderen 
L ä ndern wird der Anstieg des Altersabh ä ngigenquotienten nicht wesentlich durch 
den R ü ckgang des Jugendquotienten ausgeglichen. Japan ist ein Extremfall. Wenn 
Japans Lebenszyklusprofi l dem Durchschnitt entsprechen w ü rde, w ü rde das gesamte 

          Schaubild 4.    Beziehung zwischen Altersstruktur und Gesamtaltersdefi zit, 
ausgew ä hlte L ä nder f ü r j ü ngste Jahre    
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   Quelle:  NTA-Datenbank  <  http://www.ntaccounts.org  > .  
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Lebenszyklusdefi zit f ü r Jugendliche und Alte zusammen mehr als 80 Prozent des 
Arbeitseinkommens erreichen  2  . 

 Die Bedeutung der Altersstruktur f ü r die Ermittlung der intergenerationalen Res-
sourcenfl  ü sse ist unbestreitbar, aber auch andere Faktoren sind wichtig.  Schaubild 4  
ist zu entnehmen, dass das Altersdefi zit in den Vereinigten Staaten und in Ungarn 25 
Prozent  ü ber der Norm liegt, in Uruguay 40 Prozent darunter, und in China erreicht 
das Altersdefi zit weniger als die H ä lfte der Norm. Es bestehen eindeutig Unterschiede 
bei den Altersprofi len f ü r Konsum und Arbeitseinkommen, die Einfl uss darauf 
nehmen, wie schnell die Ressourcenfl  ü sse zugunsten der  Ä lteren wachsen bzw. zuun-
gunsten der Kinder abnehmen, w ä hrend die Bev ö lkerungen altern. 

 Ver ä nderungen beim wirtschaftlichen Lebenszyklus pro Kopf k ö nnen in gewis-
sem Ausma ß  Ver ä nderungen der Altersstruktur der Bev ö lkerung ausgleichen. Aber 
der Vergleich zwischen jungen und alten L ä ndern gibt keinen Hinweis, dass mit 
g ü nstigen Ver ä nderungen im wirtschaftlichen Lebenszyklus zu rechnen ist.  Schau-
bild 5  zeigt das Arbeitseinkommen pro Kopf und die Konsumprofi le f ü r zwei 
L ä ndergruppen, junge und alte, f ü r die Sch ä tzungen verf ü gbar sind. Von den 15 
L ä ndern, f ü r die in  Schaubild 3 und 4  Sch ä tzungen angegeben wurden, haben 
sieben niedrigere Altersabh ä ngigenquotienten (DR2) als die Vereinigten Staaten 
 —  Chile, China, Costa Rica, Mexiko, Republik Korea (nachstehend S ü dkorea), 

    2.    Dies ist ein unwahrscheinliches Ergebnis, da sich die Profi le fast sicher infolge der Alterung der 
Bev ö lkerung verschieben. Dieses Ergebnis tr ä fe nur im unwahrscheinlichen Fall ein, dass sich Konsum 
und Arbeitseinkommen nicht anpassen.   

     Tabelle 1.    Alters- und Gesamtabh ä ngigenquotient f ü r ausgew ä hlte L ä nder, 2010 
und 2050    

 Land Altersabh ä ngigkeit Gesamtabh ä ngigkeit

 2010  2050  2010  2050 

Japan 0,31 0,64 0,51 0,84

Brasilien 0,10 0,31 0,47 0,53

China 0,11 0,35 0,39 0,58

Indien 0,08 0,18 0,55 0,43

Frankreich 0,24 0,43 0,51 0,69

Deutschland 0,26 0,53 0,45 0,74

Nigeria 0,06 0,09 0,82 0,49

Vereinigte 
Staaten

0,18 0,32 0,47 0,58

    
   Anmerkung:  Abh ä ngigenquotienten wurden unter Verwendung von Standardaltersprofi len des 
Lebenszyklusdefi zits und Arbeitseinkommens und Bev ö lkerungsprojektionen von der  ESA (2009 ) berechnet.  
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Taiwan (China) und Thailand. Wir wollen sie als junge L ä nder bezeichnen. Die USA 
und sieben weitere L ä nder,  Ö sterreich, Finnland, Ungarn, Japan, Slowenien, Schwe-
den und Uruguay bezeichnen wir als alte L ä nder. 

 Zwischen den beiden L ä ndergruppen bestehen interessante Unterschiede, aber 
bevor wir sie diskutieren, wollen wir auf zwei Punkte hinweisen. Die Ergebnisse 
sollten nicht als repr ä sentativ f ü r alte und junge L ä nder ganz allgemein gelten. Die 
Werte basieren nur auf einer Handvoll L ä nder, f ü r die Daten verf ü gbar sind, aber 
sie sind vielleicht nicht repr ä sentativ. Zweitens gibt es keinen Grund anzunehmen, 
dass die Unterschiede zwischen diesen beiden Gruppen eine Folge der Altersstruk-
tur an sich sind. Die alten L ä nder sind eher reiche, industrialisierte, westliche 
L ä nder. Viele andere Faktoren k ö nnten die Unterschiede bei den wirtschaftlichen 
Lebenszyklen erkl ä ren. 

 Die Gruppe der jungen L ä nder weist Arbeitseinkommensprofi le auf, die bei 
Teenagern etwas h ö her, bei 40ern und 50ern niedriger und danach h ö her sind. Das 
Arbeitseinkommen wird in der Gruppe der alten L ä nder in einen kurzen Abschnitt 
der Lebensdauer hineingezw ä ngt. Die Gruppe junger L ä nder hat in allen erwach-
senen Altersgruppen ein eher fl aches Konsumprofi l. Aber in der Gruppe der alter 
L ä ndern steigt der Konsum im Alter steil an. Abgesehen von Erwachsenen Ende 50 
und Anfang 60 sind die Lebenszyklusdefi zite der jungen Bev ö lkerung geringer als 
die der alten Bev ö lkerung. 

          Schaubild 5.    Pro-Kopf-Konsum und -Arbeitseinkommen nach Alter, alle Werte stan-
dardisiert nach Pro-Kopf-Arbeitseinkommen von Personen im Alter von 30 bis 49    
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   Anmerkungen:  Werte sind einfache Durchschnitte der Altersprofi le f ü r sieben junge L ä nder und acht alte 
L ä nder. Die L ä nder werden im Text aufgelistet.  
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 Das wichtigste Merkmal von  Schaubild 5  ist, dass das Pro-Kopf-Lebenszyklus-
defi zit im Alter in der Gruppe der  ä lteren L ä nder gr ö  ß er ist als in derjenigen der 
j ü ngeren L ä nder. Dies ist gr ö  ß tenteils eine Folge des hohen Konsums im 
Alter wegen der hohen Ausgaben f ü r Gesundheit und Pfl ege. Ein niedrigeres 
Arbeitseinkommen in den  ä lteren L ä ndern tr ä gt ebenfalls zu dem hohen Pro-Kopf-
Defi zit bei, aber die Unterschiede bei den Arbeitseinkommen sind geringer als beim 
Konsum. 

 Die Unterschiede der Pro-Kopf-Profi le verst ä rken die Auswirkungen der Alte-
rung der Bev ö lkerung auf die Gesamt- und die Altersdefi zite. Dies ist leicht zu 
ermitteln, indem man unter Verwendung der gleichen Methoden wie f ü r die 
Zusammenstellung von  Tabelle 1  die Abh ä ngigenquotienten f ü r 2050 berechnet. 
Die Zahlen in  Tabelle 2  zeigen uns das Verh ä ltnis des Lebenszyklusdefi zits im Alter 
und das Gesamtlebenszyklusdefi zit im Vergleich zum Arbeitseinkommen bei der 
Altersstruktur von 2050 und drei alternative Pro-Kopf-Profi le f ü r Konsum und 
Arbeitseinkommen. 

     Tabelle 2.    Alters- und Gesamtabh ä ngigenquotient f ü r 2050, alternative Lebenszyklen    

 Land Altersabh ä ngigenquotient Gesamtabh ä ngigenquotient

 Lebenszyklus 
der f ü nfzehn 
L ä nder 

 Lebenszyklus 
der jungen 
L ä nder 

 Lebenszyklus 
der alten 
L ä nder 

 Lebenszyklus 
der f ü nfzehn 
L ä nder 

 Lebenszyklus 
der jungen 
L ä nder 

 Lebenszyklus 
der alten 
L ä nder 

Japan 0,64 0,56 0,71 0,84 0,76 0,91

Brasilien 0,31 0,29 0,34 0,53 0,50 0,56

China 0,35 0,32 0,38 0,58 0,55 0,61

Indien 0,18 0,17 0,20 0,43 0,42 0,45

Frankreich 0,43 0,38 0,47 0,69 0,64 0,74

Deutschland 0,53 0,47 0,58 0,74 0,68 0,79

Nigeria 0,09 0,09 0,10 0,49 0,47 0,50

Vereinigte 
Staaten

0,32 0,29 0,35 0,58 0,54 0,61

    
   Anmerkungen:  Die Alters- und Gesamtabh ä ngigenquotienten werden konstruiert mit beobachteten 
Altersmustern f ü r Produktion und Konsum und Bev ö lkerungsprognosen von der  ESA (2009 ). Drei verschiedene 
Altersprofi le werden verwendet, um die Abh ä ngigenquotienten zu konstruieren. Die Abh ä ngigenquotienten f ü r 
f ü nfzehn L ä nder basieren auf durchschnittlichen Produktions- und Konsumprofi len f ü r die 15 L ä nder, f ü r die 
Profi le verf ü gbar waren. Der Lebenszyklus f ü r junge L ä nder basiert auf Altersprofi len aus sieben dieser 15 
L ä nder  —  Chile, China, Costa Rica, Mexiko, S ü dkorea, Taiwan (China) und Thailand. Der Lebenszyklus f ü r alte 
L ä nder beruht auf Altersprofi len der acht  ä ltesten L ä nder  —   Ö sterreich, Finnland, Ungarn, Japan, Slowenien, 
Schweden, Vereinigte Staaten und Uruguay.  
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 Die Wirkung einer Ver ä nderung des wirtschaftlichen Lebenszyklus ist in 
Japan am st ä rksten, weil es das  ä lteste Land ist und die Unterschiede beim Lebens-
zyklus im h ö chsten Alter am gr ö  ß ten sind. Angesichts des Lebenszyklusmusters f ü r 
alte L ä nder w ä re Japans Alterslebenszyklusdefi zit 25 Prozent h ö her als es beim 
Lebenszyklusmuster f ü r junge L ä nder w ä re. Das Gesamtlebenszyklusdefi zit 
w ä re um fast 20 Prozent gr ö  ß er. Die Wirkung ist auch in anderen L ä ndern mit 
relativ alter Bev ö lkerung erheblich, z.B. in Frankreich, Deutschland und den 
Vereinigten Staaten. F ü r ein junges Land wie Nigeria f ä llt die Wirkung relativ 
bescheiden aus. 

 Der entscheidende Punkt hier ist, dass fortschrittliche Industriel ä nder relativ 
niedrige Arbeitseinkommen und einen hohen Konsum im Alter aufweisen. Kom-
biniert man diese Merkmale mit der Alterung der Bev ö lkerung, ergibt sich eine 
ganz erhebliche Ausweitung der L ü cke zwischen dem, was die L ä nder mit ihrer 
Arbeitskraft produzieren, und dem, was sie den aktuellen Mustern zufolge konsu-
mieren wollen.  

  Systeme zur Unterst ü tzung von Kindern und 
 ä lteren Menschen 

 Um den Konsum  ü ber lange Zeit im Leben deutlich  ü ber dem Arbeitseinkommen 
halten zu k ö nnen, gibt es in den L ä ndern drei wichtige Systeme zur Unterst ü tzung 
( Mason et   al., 2009 ). Das erste ist die Familie  —  die wirtschaftliche Unterst ü tzung, 
die Eltern und Gro ß eltern Kindern und umgekehrt die erwachsene Kinder  ä lteren 
Verwandten zukommen lassen. Das zweite ist das Finanzsystem und Verm ö gens-
werte, z.B. Eigenheim, pers ö nliche Ersparnisse, Pensionskassen usw. Verm ö gens-
werte k ö nnen geerbt oder in den Erwerbsjahren angeh ä uft worden sein. 
Lebenszyklusdefi zite lassen sich durch Einkommen aus Verm ö genswerten oder 
durch die Ver ä u ß erung von Verm ö genswerten bei Bedarf fi nanzieren. Das dritte 
Unterst ü tzungssystem besteht im  ö ffentlichen Sektor, v.a. mit Sozialversicherungs-
programmen, die Renten, Langzeitpfl ege und Gesundheitsversorgung f ü r  ä ltere 
Erwachsene und Bildung und Gesundheitsprogramme f ü r Kinder fi nanzieren. 
Aber es gibt nat ü rlich viele andere  ö ffentliche Programme, die Jung und Alt 
unterst ü tzen. 

  Schaubild 6  zeigt Netto-Wirtschaftsstr ö me pro Kopf aus diesen drei Systemen 
f ü r Japan im Jahr 2004. Hier werden Str ö me an Kinder und Alte gezeigt, um zu 
betonen, dass die Transfers in beide Richtungen gehen  —  nach oben an die Alten 
und nach unten an die Jungen. Die Jungen h ä ngen stark von einer Kombination 
aus staatlichen und privaten Transfers ab, wobei private Transfers etwas bedeuten-
der sind. Das System zur Unterst ü tzung von  ä lteren Erwachsenen unterschied sich 
in Japan je nach Altersgruppe erheblich. 60-J ä hrige st ü tzten sich vor allem auf 
Verm ö genswerte, w ä hrend sich 70- und 80-J ä hrige in erster Linie auf  ö ffentliche 
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Transfers verlie ß en. Personen unter 78 gaben ihren Nachkommen mehr, als sie 
erhielten, w ä hrend Familientransfers f ü r Personen von Mitte bis Ende 80 und  ä lter 
als Unterst ü tzung wichtiger waren. Wie wir sehen werden, unterscheiden sich die 
Unterst ü tzungssysteme im Alter je nach Land erheblich. 

 Zwei Merkmale von Japans Unterst ü tzungssystem sind hervorzuheben. Das erste 
ist der erhebliche Unterschied bei der Zusammensetzung der Transfers an  Ä ltere 
im Vergleich zu solchen f ü r Junge. In Japan sind die Transfers der Familie an Junge 
klar bedeutender als staatliche Transfers pro Kopf. F ü r Alte gilt das Gegenteil, sodass 
staatliche Transfers  ü berwiegen. Das zweite wichtige Merkmal ist die Bedeutung 
von Verm ö genswerten f ü r  Ä ltere. Personen mit 60 und 70 Jahren h ä ngen stark von 
ihren angesparten Verm ö gen ab.  

  Unterst ü tzungssystem f ü r  ä ltere Menschen: 
Ein Vergleich 

 Die L ä nder unterscheiden sich deutlich in den Systemen, die sie verwenden, um 
das Lebenszyklusdefi zit im Alter zu fi nanzieren. Um dies zu zeigen, berechnen wir 
die staatlichen Transfers, private Familientransfers und verm ö gensbasierte 

          Schaubild 6.    Unterst ü tzungssystem: Nettostr ö me nach Alter (Yen), Japan, 2004    
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   Anmerkung:  Summe der Nettostr ö me zum Lebenszyklusdefi zit pro Kopf.  
 Quelle:   Ogawa et   al. (2009 ).  
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Umschichtung als  „ Anteil “  des Lebenszyklusdefi zits von Personen ab 65 Jahren  3  . 
Die Anteile lassen sich am besten mit einem Dreiecksschema darstellen, das einiger 
Erkl ä rungen bedarf. Jeder der drei Eckpunkte bedeutet die ausschlie ß liche Abh ä n-
gigkeit von einer der drei Quellen f ü r Unterst ü tzung, w ä hrend die anderen beiden 
null sind. Entlang einer Seite des Dreiecks ist eine Quelle null, w ä hrend die anderen 
beiden variieren. Die Bewegung entlang der Hilfslinie bedeutet, dass eine Quelle 
konstant bei einem oder zwei Dritteln des Lebenszyklusdefi zits liegt, w ä hrend die 
anderen beiden variieren. Werte au ß erhalb des Dreiecks bedeuten, dass eine oder 
mehr Komponenten negativ sind ( Schaubild 7 ). 

 Nettofamilientransfers sind nur in vier Volkswirtschaften eine wichtige Quelle 
der Unterst ü tzung f ü r  ä ltere Menschen: China, S ü dkorea, Taiwan (China) und 
Thailand. Die  ä lteren Menschen in China st ü tzen sich am st ä rksten auf ihre Fami-
lien, wobei etwas weniger als zwei Drittel des Lebenszyklusdefi zits durch Nettofa-
milientransfers fi nanziert werden. In Taiwan (China) und Thailand belaufen sich 
die Familientransfers auf etwa ein Drittel des Lebenszyklusdefi zits und in S ü dkorea 
auf etwa 20 Prozent. In vielen L ä ndern bewegen sich die Nettofamilientransfers in 
der N ä he von null oder sind relativ klein (Philippinen, Japan, Costa Rica, Chile, 
Slowenien, Spanien, Schweden und Vereinigte Staaten). In einigen F ä llen sind die 
Familientransfers negativ und relativ umfangreich (Brasilien, Mexiko und Uruguay). 

 Staatlich organisierte Nettotransfers variieren deutlich in ihrem Umfang. Auf 
den Philippinen und in Thailand sind die staatlichen Transfers netto praktisch null. 
Staatliche Nettotransfers fi nanzieren etwa ein Drittel des Lebenszyklusdefi zits in 
Mexiko, den Vereinigten Staaten, S ü dkorea, Taiwan (China) und China; die H ä lfte 
in Uruguay; und zwei Drittel in Japan, Spanien und Costa Rica. Weit  ü ber zwei 
Drittel des Lebenszyklusdefi zits von Personen ab 65 werden durch staatlich orga-
nisierte Transfers in Chile, Finnland, Slowenien, Schweden und  Ö sterreich fi nan-
ziert. In Brasilien sind die staatlichen Nettotransfers ein Drittel h ö her als das 
Lebenszyklusdefi zit! 

 Auf Verm ö genswerte st ü tzen sich die Menschen am st ä rksten auf den Philippi-
nen, in Mexiko, Thailand und den Vereinigten Staaten. In wesentlich geringerem 
Ma ß  ist dies in China und Taiwan (China) der Fall, wo Familientransfers wichtig 
sind, und in Finnland, Chile, Schweden, Slowenien, Brasilien und  Ö sterreich, wo 
staatliche Transfers vorherrschen. 

 Es gibt interessante regionale Muster bei den Unterst ü tzungssystemen. Staatliche 
Transfersysteme sind in Europa und Lateinamerika  —  vor allem in Brasilien  —  am 

    3.    Beachten Sie, dass die Anteile per defi nitionem zusammengenommen eins ergeben m ü ssen, aber 
nicht positiv zu sein brauchen. Negative Transferanteile bedeuten, dass  ä ltere Menschen mehr abgeben, 
als sie bekommen. Wenn  ä ltere Menschen ihr gesamtes Einkommen aus Verm ö genswerten plus ihr 
Arbeitseinkommen sparen, wird der Anteil f ü r verm ö gensbezogene Str ö me negativ, aber dieses Ergebnis 
ist f ü r kein Land zu beobachten.   



173

Bevölkerungsdynamik: Soziale Sicherheit, Märkte und Familien

© 2010 Autor(en) Internationale Revue Für Soziale Sicherheit © 2010 IVSS Internationale Revue Für Soziale Sicherheit, 63, 3-4/2010

wichtigsten, in Mexiko und den Entwicklungsl ä ndern Asiens indes am wenigsten 
wichtig. Unter den Industriel ä ndern sind staatliche Transfers an  ä ltere Menschen in 
Japan und den Vereinigten Staaten weniger wichtig als in den europ ä ischen L ä ndern. 

 Wenn wir eher die Details als die Durchschnittswerte f ü r alle ab 65 betrachten, 
zeigt sich ein anderes Bild der Rolle, die Familientransfers spielen. Hier kann mehr 
oder weniger zwischen zwei L ä ndertypen unterschieden werden. Ein typisches 
Beispiel ist etwa S ü dkorea 2000, wo sich sich die Bedeutung staatlicher Transfers 
nach Alter nicht wesentlich unterscheidet, aber Familientransfers mit steigendem 
Alter drastisch zunehmen, w ä hrend die verm ö gensbasierte Umverteilung abnimmt. 
Im zweiten Fall, f ü r den die USA 2003 ein gutes Beispiel bieten, sind Familientrans-
fers in jedem Alter relativ konstant (und nicht sehr wichtig), mit steigendem Alter 
aber nehmen die staatlichen Transfers zu, w ä hrend verm ö gensbasierte Umvertei-
lungen abnehmen ( Schaubild 8 , Tafel A). Das erste Muster ist gr ö  ß tenteils f ü r Asien 
und einige lateinamerikanische L ä nder (Mexiko, Costa Rica), nicht aber f ü r andere 
(Uruguay, Chile) charakteristisch. Das zweite Muster kennzeichnet westliche Indus-
triel ä nder ( Schaubild 8 , Tafeln B, C und D). 

          Schaubild 7.    Unterst ü tzungssysteme f ü r Personen ab 65, gemessen als Anteil am 
Lebenszyklusdefi zit, ausgew ä hlte L ä nder f ü r j ü ngere Jahre    
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   Anmerkung:  Zweistellige L ä ndercodes entsprechen den ISO-Normen  <  http://www.iso.org/iso/english_country_
names_and_code_elements  > .  
 Quelle:  NTA-Datenbank  <  http://www.ntaccounts.org  > .  
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 Woran liegt dies? In fast jedem Land nimmt die verm ö gensbasierte Umvertei-
lung mit steigendem Alter ab, weil im hohen Alter weniger Verm ö genswerte und 
Einkommen daraus verf ü gbar sind. Dies scheint keine Folge davon zu sein, dass die 
 Ä lteren ihre Verm ö gen aufbrauchen. In keinem der L ä nder ist bei den  Ä lteren 
verschiedenen Alters ein Abbau von Ersparnissen zu beobachten. Aber die  ä lteren 
Menschen haben vielleicht weniger Verm ö genswerte, weil sie i) Verm ö gen an ihre 
Kinder weitergegeben haben und ii) wegen niedrigerer Arbeitseinkommen im Ver-
gleich zu j ü ngeren Erwachsenen im Verlaufe ihres Berufslebens weniger angeh ä uft 
haben. Das letztere Ph ä nomen ist besonders wichtig in L ä ndern, die  ü ber l ä ngere 
Zeit ein sehr rasches Wirtschaftswachstum verzeichnet haben. Ein besonderes 
Merkmal einiger Transformationsl ä nder, z.B. Ungarn, Slowenien und China, ist, 
dass viele  ä ltere Menschen kein Verm ö gen ansammeln konnten, weil Privatbesitz 
nicht erlaubt war. 

 Ein zweiter wichtiger Faktor sind Ausgaben f ü r Gesundheit und Langzeitpfl ege. 
In den Industriel ä ndern nehmen staatliche Transfers daf ü r mit dem Alter drastisch 
zu, und wegen der bestehenden Transfersysteme werden staatliche Transfers im 
hohen Alter immer wichtiger. 

 Wichtig ist hier die Frage, inwieweit Familientransfers die L ü cke f ü r Personen 
im hohen Alter  ü berbr ü cken. (Man darf nicht vergessen, dass die Konsumprofi le 
relativ fl ach sind.) Weder staatliche Transfers noch verm ö gensbasierte Umvertei-
lungen h ä tten einen fairen Lebensstandard in jedem Alter aufrechterhalten k ö nnen. 
Familientransfers waren daf ü r entscheidend. Da h ö here Lebensstandards erreicht 
wurden und die Wirtschaftswachstumsraten in einigen L ä ndern sanken, m ö gen die 
Generationenunterschiede wesentlich geringer sein und Familientransfers weniger 
wichtig werden. Aber in Volkswirtschaften mit sehr hohem Wachstum wie China 
und Indien k ö nnen Familientransfers weiterhin sehr wichtig sein, um die Ungleich-
heit zwischen den Generationen zu verringern.  

  Staatlich organisierte Transfers an  ä ltere Menschen 

 Eins der auff ä lligsten Merkmale des Unterst ü tzungssystems f ü r  ä ltere Menschen ist 
die Variationsbreite bei der Bedeutung von staatlichen Nettotransfers in den L ä ndern. 
Staatliche Nettotransfers sind eine umfassende Ma ß zahl f ü r den Nettostrom von 
Wirtschaftsressourcen zugunsten  ä lterer Menschen  ü ber staatliche Programme. 
Darunter fallen Geldtransfers, z.B. staatliche Renten, und Sachleistungstransfers, z.B. 
eine staatlich fi nanzierte Gesundheitsversorgung. Aber Sachleistungstransfers 
umfassen auch den Pro-rata-Anteil jeder Altersgruppe am staatlichen Konsum, der, 
wie anzunehmen ist, allen Mitgliedern der Gesellschaft zugute kommt, wie nationale 
Verteidigung, diplomatische Dienste und andere rein  ö ffentliche G ü ter. 

 Es gibt einen weiteren wichtigen Unterschied zwischen staatlichen Nettotransfers 
und anderen Ma ß zahlen f ü r die Gr ö  ß e staatlicher Transfers.  Ä ltere Menschen 
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          Schaubild 8.    Finanzierung des Lebenszyklusdefi zits  ä lterer Menschen    
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   Quelle:  Von den Verfassern mit Daten der NTA-Datenbank  <  http://www.ntaccounts.org  >  berechnet.  
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erhalten nicht nur staatliche Transfers, mehr noch fi nanzieren sie diese, indem sie 
Steuern zahlen. Viele Programme der sozialen Sicherheit werden durch die Besteu-
erung von Arbeitseinkommen fi nanziert und belasten somit ziemlich direkt Perso-
nen im Erwerbsalter. In unterschiedlichem Ma ß  zahlen  ä ltere Menschen jedoch 
Steuern auf Konsum, Einkommen, Verm ö gen, Arbeitseinkommen, sofern sie wei-
terarbeiten, und bezogene staatliche Transferleistungen. Steuern auf bezogene staat-
liche Transfers variieren je nach Land, aber auch aufgrund der Frage, ob die Transfers 
als Geld- oder Sachleistungen erfolgen. In den Vereinigten Staaten sind Gesund-
heitstransfers weitgehend steuerfrei, w ä hrend Renten meist besteuert werden. 

 Wichtige Unterschiede im System staatlicher Transfers werden in  Tabelle 3  
beleuchtet, die staatliche Nettotransfers und bezogene staatliche Transferleistungen 
nach Sektoren (Gesundheit, Renten und andere) wiedergibt. Diese Werte wurden 
standardisiert nach Pro-Kopf-Einkommen von Personen im Alter von 30 bis 49. 
Dies erleichtert den Vergleich zwischen den L ä ndern und ergibt gleichzeitig eine 
einfache Interpretation. Ein Wert von 1,0 zum Beispiel w ü rde einen Transfer in 
H ö he des Jahresarbeitseinkommens einer Person in den besten Zeiten ihres 
Erwerbslebens (Alter 30-49) bedeuten. Dies ist Arbeitseinkommen vor Steuern und 
schlie ß t neben L ö hnen und Geh ä ltern alle Renten und Einkommen aus selbstst ä n-
diger Arbeit ein. 

 In zwei L ä ndern  ü bersteigen die bezogenen Transferleistungen sogar den Wert 
von 1,0. In Schweden belaufen sich die durchschnittlichen  ö ffentlichen Transfer-
einkommen bei Personen ab 65 auf 111 Prozent des Arbeitseinkommens pro Kopf 
von Personen im Alter von 30 bis 49. In Brasilien entsprechen die durchschnittlich 
von Personen ab 65 erhaltenen staatlichen Transferleistungen 120 Prozent des 
Arbeitseinkommens pro Kopf von Personen im Alter von 30-49 Jahren. Wenn wir 
von  ä lteren Personen an den Staat bezahlte Transfers einbeziehen, um staatliche 
Nettotransfers zu erhalten, fallen die Werte auf 78 Prozent f ü r Schweden und auf 
86 Prozent f ü r Brasilien. Dies sind bemerkenswert hohe Werte, die m ö glich sind, 
wenn die Bev ö lkerung im Erwerbsalter wesentlich gr ö  ß er ist als die Bev ö lkerung 
ab 65. Aber staatliche Nettotransfers dieser Gr ö  ß enordnung k ö nnen nicht aufrecht-
erhalten werden, denn die Bev ö lkerungen von Schweden und Brasilien altern. 

 Die oben erw ä hnte regionale Unterschiedlichkeit der Unterst ü tzungssysteme 
kommt auch in staatlichen Nettotransfers in  Tabelle 3  klar zum Ausdruck. Staatli-
che Nettotransfers sind in Europa, Japan und in Lateinamerika mit Ausnahme 
Mexikos hoch. In den Vereinigten Staaten sind sie im Vergleich zu anderen Indus-
triel ä ndern gering, aber staatliche Nettotransfers an  ä ltere Menschen sind auch in 
Spanien niedrig  4  . In Mexiko und Ostasien au ß er Japan sind staatliche Nettotrans-
fers wesentlich niedriger, und in S ü dostasien erreichen sie fast den Wert null. 

    4.    Staatliche Nettotransfers als Anteil am Lebenszyklusdefi zit sind in Spanien wesentlich h ö her als in 
den Vereinigten Staaten, weil das Lebenszyklusdefi zit in den USA viel h ö her ist als in Spanien.   
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 Ein interessantes Merkmal Lateinamerikas ist, dass staatliche Nettotransfers im 
Vergleich zu bezogenen staatlichen Transferleistungen au ß er in Mexiko relativ hoch 
sind. Nettotransfers reichen von 72 Prozent der bezogenen staatlichen Transferleis-
tungen in Brasilien bis hin zu 82 Prozent in Chile. In Europa reichen die Werte von 
64 Prozent in Spanien bis zu 78 Prozent in Slowenien. Zum Vergleich belaufen sich 
die Nettotransfers in Japan und den Vereinigten Staaten nur auf 65 bzw. 57 Prozent 

     Tabelle 3.    Staatliche Transfers, Durchschnitt f ü r Bev ö lkerung ab Alter 65, standardisiert nach    

Region/
Land

Staatlicher 
Nettotransfer

Bezogene staatliche Transferleistungen

Insgesamt Gesundheit Renten Sonstiges

 Europa und USA 

 Ö sterreich na 0.79 0.15 0.54 0.10

Spanien 0.36 0.55 0.12 0.35 0.08

Finnland 0.57 0.75 0.12 0.45 0.18

Schweden 0.78 1.11 0.36 0.63 0.11

Slowenien 0.46 0.59 0.17 0.35 0.07

Vereinigte 
Staaten

0.31 0.55 0.21 0.22 0.11

 Ostasien 

Japan 0.44 0.67 0.20 0.35 0.12

Republik 
Korea

0.16 0.28 0.05 0.08 0.15

Taiwan 
(China)

0.16 0.31 0.07 0.01 0.23

 Lateinamerika 

Brasilien 0.87 1.20 0.09 1.00 0.11

Chile 0.48 0.59 0.06 0.47 0.06

Costa Rica 0.41 0.53 0.12 0.29 0.12

Mexiko 0.17 0.32 0.06 0.10 0.16

Uruguay 0.37 0.50 0.04 0.39 0.07

 S ü dostasien 

Indonesien 0.03 0.06 0.02 0.00 0.05

Philippinen  − 0.01 0.25 0.01 0.16 0.07

Thailand  − 0.02 0.13 0.03 0.00 0.10

    
   Anmerkungen:  Alle Werte werden im Vergleich zum durchschnittlichen Arbeitseinkommen von Personen im 
Alter von 30 bis 49 ausgedr ü ckt. Bezogene staatliche Nettotransferleistungen sind gleich bezogene staatliche 
Transfers minus geleistete Zahlungen zur Finanzierung von Transfers.  

 Quelle:  NTA-Datenbank  <  http://www.ntaccounts.org  > .  
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der bezogenen Transferleistungen. Die richtige Beurteilung der Bedeutung von 
intergenerationalen Transfers an  ä ltere Menschen erfordert Informationen dar ü ber, 
inwieweit diese  ä lteren Menschen selbst staatliche Transfers fi nanzieren. 

 Staatliche Transfers sind in einem erheblichen Ausma ß  deswegen hoch, weil 
staatliche Renten hoch sind. In einigen lateinamerikanischen L ä ndern machen 
staatliche Renten fast 80 Prozent der Einkommen aus staatlichen Transfers aus. In 
europ ä ischen L ä ndern bewegen sich staatliche Renten eher bei 60 bis 70 Prozent 
der Einkommen aus staatlichen Transfers, w ä hrend es in den Vereinigten Staaten 
nur 40 Prozent sind. Zwischen Gesundheitsversorgung und staatlichen Transfers ist 
die Beziehung komplexer. In vielen L ä ndern fi nanziert der  ö ffentliche Sektor die 
Kosten f ü r die Gesundheitsversorgung ganz oder zu einem gro ß en Teil. Daher sind 
Transfers f ü r Gesundheitsleistungen in reicheren L ä ndern, wo mehr f ü r Gesundheit 
ausgegeben wird, meist h ö her. Die Vereinigten Staaten sind auch hier etwas atypisch 
mit ihren extrem hohen Gesundheitsausgaben. Es sei jedoch vermerkt, dass die 
Ausgaben in Schweden sogar noch h ö her sind, weil die  ö ffentlichen Ausgaben f ü r 
Langzeitpfl ege in der Zahl ber ü cksichtigt werden.  

  Transfers und Gerechtigkeit unter den Generationen 

 Gerechtigkeit unter den Generationen ist eine wichtige Frage, die den Rahmen f ü r 
einen Gro ß teil der  ö ffentlichen Debatte  ü ber soziale Sicherheit und andere staatli-
che Programme abgibt, die eine Generation zugunsten der n ä chsten belasten. 
Einige Beobachter sorgen sich um den Betrag der staatlichen Ressourcen, der f ü r 
Kinder aufgewendet wird im Vergleich zu dem f ü r  ä ltere Menschen. Andere Beob-
achter zeigen sich besorgt, dass staatliche Programme heutige Generationen auf 
Kosten k ü nftiger Generationen beg ü nstigen. Diese Konzepte sind eng miteinander 
verbunden, weil abw ä rts gerichtete Transferfl  ü sse unter den Generationen Kinder 
und k ü nftige Generationen beg ü nstigen, w ä hrend nach oben gerichtete  ä ltere Men-
schen beg ü nstigen, indessen k ü nftigen Generationen Kosten aufb ü rden. 

 Ein einfacher Ansatz zur Beurteilung der Generationengerechtigkeit ist der Ver-
gleich aktueller staatlicher Ausgaben f ü r  ä ltere Menschen und f ü r Kinder. Dies ist 
ein n ü tzlicher Ausgangspunkt, doch weist ein solcher Ansatz Grenzen auf, und 
Verfeinerungen sind n ö tig. 

 Erstens unterscheiden sich die Generationen sowohl in dem, was sie bekommen, 
als auch in dem, was sie geben.  Ä ltere Menschen bezahlen meist mehr Steuern als 
Kinder. Daher lassen f ü r  ä ltere Menschen bereitgestellte Renten ihre Nettotransfers 
als  ü berh ö ht erscheinen und setzen die Umverteilung wirtschaftlicher Ressourcen 
an  ä ltere Menschen im Vergleich zu den Jungen zu hoch an. Dieses Problem wird 
durch den Vergleich der Nettotransfers behoben. 

 Zweitens  ä ndern sich die Bed ü rfnisse mit dem Alter. Wenn das Ziel die Sicherung 
eines gewissen grundlegenden Lebensstandards f ü r den Einzelnen ist, werden sich 
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Nettotransfers folglich unterscheiden und so diesen Unterschied im Bedarf wider-
spiegeln. Dieser Punkt scheint auf der Hand zu liegen, wenn man zum Beispiel den 
Bedarf an Nahrung und Kleidung betrachtet, er ist aber weniger offensichtlich, 
wenn es um die Gesundheitsversorgung geht. In einer reichen Gesellschaft m ö gen 
hohe Ausgaben f ü r die Gesundheitsversorgung von Senioren als Teil der Versorgung 
der Grundbed ü rfnisse gelten. Wenn also das Ziel staatlicher Programme die 
Deckung gewisser Grundbed ü rfnisse ist, k ö nnen Nettotransfers je nach Alter ganz 
erheblich variieren. Die Generationengerechtigkeit l ä sst sich daher z.B. durch den 
Vergleich der Armutsquote unter Altersgruppen oder auf  ä hnliche Weise beurteilen 
( Preston, 1984 ;  Turra, Queiroz und Araujo, 2009 ). 

 Drittens erfordern viele staatliche Programme eine Form des Sparens oder der 
Geldanlage. Bildung ist ein eindeutiges Beispiel. Auf der alleruntersten Stufe inves-
tieren wir in Kinder, nicht zuletzt wegen der Ertr ä ge, die sie in ihrem restlichen 
Leben erzielen werden. Einige dieser Vorteile h ä ufen sich bei denjenigen, die solche 
Investitionen erhalten haben, und andere gehen an die Gesellschaft insgesamt. 
 Ü berlegungen zur Gerechtigkeit setzen voraus, dass diejenigen, die von staatlich 
fi nanzierten Investitionen in Humankapital profi tieren, solange sie jung sind, diese 
Investitionen als Erwachsene durch h ö here Steuern zur ü ckzahlen. Gerechtigkeits-
 ü berlegungen k ö nnen legen aber nahe, dass gleich viel Geld f ü r Bildung ausgegeben 
werden soll wie f ü r  ä ltere Menschen  5  . Staatliche Renten lassen sich auf  ä hnliche 
Weise betrachten. Beitr ä ge an reine Transfersysteme (Renten im Umlageverfahren 
 [  pay-as-you-go  ] ) sind weder Ersparnisse noch Anlagen, sondern eine Form von 
auferlegtem Pseudosparen mit Beitr ä gen w ä hrend der Erwerbsjahre, die durch 
Rentenzahlungen im Ruhestand zur ü ckbezahlt werden. Von besonderem Interesse 
in Bezug auf Gerechtigkeit ist, ob jede Generation die Rentenzahlungen erh ä lt, die 
ihren Rentenbeitr ä gen entsprechen. 

 Alle Programme mit intergenerationalen Transfers weisen dieses wichtige 
Merkmal auf  —  dass die erhaltenen Transfers durch viele Jahre von den bezahlten 
Transfers getrennt sind. Dies hat Auswirkungen auf die Bewertung des wirtschaft-
lichen Werts eines bestimmten Transfersystems f ü r die jeweilige Kohorte und auf 
das Ausma ß , in dem Kosten oder Leistungen auf k ü nftige Generationen  ü bertragen 
werden. Bei staatlichen Bildungsprogrammen und anderen nach unten gerichteten 
Transfersystemen kommen den k ü nftigen Generationen Transfers zugute, die sie 
von Mitgliedern der derzeitigen Bev ö lkerung erhalten. Bei staatlichen Rentenpro-
grammen und anderen nach oben gerichteten Transfersystemen werden k ü nftige 
Generationen einen Teil der Kosten f ü r die Finanzierung von Leistungen tragen, 
die die aktuelle Bev ö lkerung erh ä lt. So h ä ngen die auf k ü nftige Generationen  ü ber-
tragenen Kosten und Leistungen von dem Verzug zwischen Zahlung und Bezug von 
Transfers ab, aber auch vom j ä hrlichen Umschlag jedes Transferprogramms. 

    5.    Siehe  Becker und Murphy (1988 ) und  Bommier et   al. (2004 ) zu diesem Punkt.   
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 Eine gute Ma ß zahl f ü r Ressourcen, die von k ü nftigen Generationen auf aktuelle 
Generationen  ü bertragen werden, ist das  „ Transferverm ö gen “ . Dies ist ganz einfach 
der aktuelle Wert aller Transfers, die heute lebende Personen von denjenigen bekom-
men, die noch nicht geboren sind, minus der Transfers, die die heutigen Lebenden 
an diejenigen bezahlen, die noch nicht geboren sind. Nach unten gerichtete Trans-
fers, also jene f ü r Kinder, schaffen negatives Transferverm ö gen  —  Verbindlichkeiten 
der aktuellen Bev ö lkerung gegen ü ber k ü nftigen Generationen  —  w ä hrend nach 
oben gerichtete Transfers, an  ä ltere Menschen, positives Transferverm ö gen schaffen 
 —  Verbindlichkeiten k ü nftiger Generationen gegen ü ber der aktuellen Bev ö lkerung. 
Unter gewissen Umst ä nden ist das Transferverm ö gen gleich dem Produkt aus dem 
j ä hrlichen Transferfl uss und der Altersspanne der Transfersysteme, d.h. das durch-
schnittliche Alter, in dem Leistungen bezogen werden, minus das durchschnittliche 
Alter, in dem f ü r Leistungen bezahlt wird (von Steuerzahlern) ( Lee, 1994 ;  Willis, 
1988 ). Etwas allgemeiner gesagt ist dieses Produkt eine Ann ä herung an das Ausma ß , 
in dem Transfersysteme k ü nftige Generationen belasten oder beg ü nstigen. 

 Eine letzte Frage ist die Rolle der privaten Transfers. Wie wir im Falle Japans 
gesehen haben ( Schaubild 6 ), bestehen die privaten Transfers vor allem aus solchen 
an Kinder. In einigen L ä ndern sind auch private Transfers an  ä ltere Menschen 
bedeutend, aber in vielen westlichen L ä ndern ist dies nicht der Fall. Ein umfassen-
des Verst ä ndnis der intergenerationalen Transfers erfordert die Ber ü cksichtigung 
staatlicher und privater Transfers. 

 Die hier vorgestellte Analyse st ü tzt sich auf  „ National Transfer Account “ -Sch ä t-
zungen f ü r staatliche und private Transfers in 15 L ä ndern mit hohen und mittleren 
Einkommen. Die Berechnungen beruhen auf Altersprofi len der staatlichen und 
privaten Transfers pro Kopf an Kinder (0-19 Jahre) und an  ä ltere Menschen (ab 
60) in einem neueren Jahr, das je nach Datenverf ü gbarkeit von Land zu Land vari-
iert. Um Unterschiede in der Altersstruktur zu kontrollieren, haben wir die Werte 
unter Verwendung einer festen Altersstruktur berechnet, die den  Ü berlebensraten 
in der amerikanischen Bev ö lkerung im Jahr 2000 entspricht. J ä hrliche Ressourcen-
fl  ü sse wurden standardisiert, indem sie durch das durchschnittliche Arbeitsein-
kommen von Personen im Alter von 30 bis 49 geteilt werden, um den Vergleich 
zwischen L ä ndern mit verschieden hohen Einkommen zu erleichtern. Das Durch-
schnittsalter f ü r Bez ü ge wird berechnet, indem Nettobez ü ge als Gewichtungen f ü r 
Personen im Alter von 0 bis 19 und ab 60 verwendet werden. Das Durchschnittsalter 
f ü r Zahlungen wird berechnet, indem die Nettozahlungen f ü r Personen im Alter 
von 25 bis 59 verwendet werden. Das Transferverm ö gen wird als Produkt aus dem 
j ä hrlichen Fluss und dem Unterschied zwischen dem Durchschnittsalter der Bez ü ge 
und dem der Zahlungen berechnet. 

 Staatliche Nettotransfers an Kinder und Senioren werden in  Schaubild 7  zusam-
mengefasst, Werte pro Land werden unten in  Tabelle 4  angegeben. Die j ä hrlichen 
staatlichen Nettotransfers an Kinder bewegen sich zwischen etwas mehr als 30 
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Prozent des Arbeitseinkommens pro Kopf von Personen zwischen 30 bis 49 (Japan) 
und weniger als 5 Prozent (China). Die Variante in der Altersspanne ist gering und 
reicht von knapp 30 Jahren bis etwas  ü ber 34 Jahre. Das Transferverm ö gen pro 
Kopf, also die gesch ä tzten Verbindlichkeiten gegen ü ber k ü nftigen Generationen, 
schwankt zwischen etwa minus 2 bis fast minus 10-mal das Pro-Kopf-Einkommen 
von Personen im Alter von 30 bis 49, wie an den Isoquanten ersichtlich ist. 

 Die staatlichen Nettotransfers an  ä ltere Menschen variieren ganz erheblich. In 
einigen L ä ndern ist der j ä hrliche Fluss praktisch null oder sogar negativ, w ä hrend 
er in anderen 75 Prozent des Arbeitseinkommens eines Erwachsenen im Alter von 
30 bis 49  ü bersteigt. Auch die Altersl ü cke schwankt etwas st ä rker, n ä mlich zwischen 
25 und 35 Jahren. Das gesch ä tzte Transferverm ö gen  —  die von der aktuellen Gene-
ration der k ü nftigen Generation aufgeb ü rdete Last  —  schwankt zwischen praktisch 
null (China, Philippinen und Thailand) in einigen wenigen L ä ndern und 25 
( Ö sterreich und Brasilien). 

 Im Durchschnitt sind die staatlichen Nettotransfers an  ä ltere Menschen in den 
15 L ä ndern sowohl gemessen am j ä hrlichen Fluss als auch am Transferverm ö gen 

          Schaubild 9.    Zusammenfassung von staatlichen Nettotransfers an Kinder und Alte, 
15 L ä nder mit hohen und mittleren Einkommen    
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   Anmerkung:  Alle Werte wurden errechnet mit einzelj ä hrigen Alterssch ä tzungen von Transferbez ü gen und 
-zahlungen und einer festen Altersverteilung der Bev ö lkerung, die den  Ü berlebensstatistiken der USA im Jahr 
2000 entspricht. Nettotransfers und Durchschnittsalter f ü r Bez ü ge werden berechnet, indem Nettotransfers an 
Alte und Kinder verwendet werden. Das Durchschnittsalter f ü r Zahlungen ist das Durchschnittsalter der Netto-
transfers f ü r Personen im Alter von 25 bis 59. Die Transferspanne ist Durchschnittsalter der Bez ü ge minus 
Durchschnittsalter der Zahlungen. Transferverm ö gen ist das Produkt aus Transferaltersspanne und j ä hrlichem 
Strom und wird durch die Isoquanten dargestellt.  
 Quelle:  Von den Verfassern mit Sch ä tzungen aus der NTA-Datenbank  <  http://www.ntaccounts.org  >  konstruiert.  
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doppelt so hoch wie diese f ü r Kinder. Wenn man Transfers an Kinder und  ä ltere 
Menschen zusammennimmt, belastet das durchschnittliche staatliche Transfersys-
tem k ü nftige Generationen mit einem erheblichen Betrag  —  etwa im Wert von f ü nf 
Jahreseinkommen eines Erwachsenen im besten Erwerbsalter. Allerdings sind die 
Unterschiede je nach Land erheblich. Auf den Philippinen und in Thailand beg ü ns-
tigt das staatliche Transfersystem k ü nftige Generationen. In China, S ü dkorea, 
Taiwan (China) und den Vereinigten Staaten betr ä gt das gesamte Transferverm ö gen 
weniger als ein Jahresarbeitseinkommen eines Erwachsenen im besten Erwerbsalter. 
In Europa und Lateinamerika ist die Last f ü r die k ü nftigen Generationen erheblich, 
insbesondere in Brasilien, wo das Gesamttransferverm ö gen fast dem Wert von 18 
Jahren der Arbeitseinkommen im besten Erwerbsalter entspricht. 

 Das Bild  ä ndert sich deutlich, wenn private Transfers mit staatlichen Transfers 
kombiniert werden ( Schaubild 10 ). Die Nettogesamttransfers an Kinder sind 
wesentlich h ö her als die staatlichen Nettotransfers. Im Durchschnitt betr ä gt der 
Jahresfl uss 0,47 f ü r die Gesamttransfers im Vergleich zu 0,16 allein f ü r staatliche 
Transfers. Das Transferverm ö gen betr ä gt minus 15,6 f ü r die Gesamttransfers im 
Vergleich zu minus 5,3 f ü r staatliche Transfers; die Verbindlichkeiten der aktuellen 
Generationen gegen ü ber k ü nftigen Generationen von Kindern sind erheblich. In 
einem bescheidenen Ma ß  sind staatliche und private Transfers an Kinder Substitute 
 —  die einfache Korrelation zwischen staatlichen und privaten Transfers betr ä gt 
 − 0,38, und das Kindertransferverm ö gen schwankt weniger stark als das staatliche 
Kindertransferverm ö gen (z.B. gemessen am Variantenkoeffi zienten). 

          Schaubild 10.    Zusammenfassung von staatlichen und privaten Nettotransfers an 
Kinder und  ä ltere Menschen, 15 L ä nder mit hohen und mittleren Einkommen    
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   Anmerkung:  Siehe Anmerkungen zu  Schaubild 9 .  
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 Die Nettogesamttransfers an  ä ltere Menschen sind etwas h ö her als die staatli-
chen Nettotransfers. Das Gesamttransferverm ö gen basierend auf Transfers an  ä ltere 
Menschen betr ä gt 12,0 im Vergleich zu 10,8 f ü r das Verm ö gen staatlicher Transfers. 
Die Korrelation zwischen staatlichem und privatem Transferverm ö gen ist bei 
 ä lteren Menschen h ö her ( − 0,65). 

 Im Durchschnitt ist das Gesamttransferverm ö gen negativ und entspricht pro 
Person einem Arbeitseinkommen im besten Erwerbsalter von minus 3,6 Jahren 
( − 15,6 + 12,0). Angesichts bestehender Transferprofi le f ü r staatliche und private Sek-
toren zusammen werden k ü nftige Generationen mehr von den heutigen Generati-
onen erhalten als sie an die heutige Generation zahlen m ü ssen. K ü nftige 
Generationen werden in erster Linie dank Transfers von ihren Eltern profi tieren, 
und sie werden in erster Linie  ü ber ihre h ö heren Steuern zahlen. 

 Transfersysteme in vier L ä ndern,  Ö sterreich, Brasilien, Ungarn und Schweden, 
erlegen k ü nftigen Generationen B ü rden auf,  Ö sterreich bei weitem die gr ö  ß te. In 
Slowenien ist das Gesamttransferverm ö gen geringer als ein Jahresarbeitseinkom-
men. Brasilien ist ein interessanter Fall, da hier private Transfers an Kinder so 
umfangreich sind und die enormen Transfers an  ä ltere Menschen zu einem erheb-
lichen Teil wieder aufwiegen. 

 In den anderen zehn L ä ndern ist das Transferverm ö gen negativ, d.h. k ü nftige 
Generationen werden Beg ü nstigte von Transfers der aktuellen Generationen sein, 
wenn die aktuellen Transferprofi le unver ä ndert bleiben. Die gr ö  ß ten Transfers an 
k ü nftige Generationen ergeben sich in dieser Reihenfolge in den Philippinen, den 
Vereinigten Staaten, Spanien, Thailand und Uruguay. 

     Tabelle 4.    Zusammenfassung intergenerationaler Transfers f ü r 15 L ä nder mit hohen 
und mittleren Einkommen    

Kinder (0-19)  Ä ltere Menschen (60 + )

Altersspanne Jahresstrom Transfer-
verm ö gen

Altersspanne Jahresstrom Transfer-
verm ö gen

 Staatliche Transfers 

Brasilien 1996  − 31,5 0,12  − 3,9 30,2 0,83 25,1

China 1995  − 33,3 0,05  − 1,7 29,7 0,04 1,3

Costa Rica 2004  − 30,3 0,11  − 3,2 31,3 0,37 11,4

Japan 2004  − 33,6 0,27  − 8,9 33,4 0,37 12,4

 Ö sterreich 2000  − 33,5 0,23  − 7,8 33,0 0,77 25,4

Philippinen 1999  − 34,1 0,08  − 2,8 25,5  − 0,01  − 0,4

Schweden 2003  − 34,0 0,23  − 7,7 34,7 0,60 20,8

Slowenien 2004  − 30,1 0,21  − 6,4 34,8 0,44 15,3
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Kinder (0-19)  Ä ltere Menschen (60 + )

Altersspanne Jahresstrom Transfer-
verm ö gen

Altersspanne Jahresstrom Transfer-
verm ö gen

Spanien 2000  − 33,1 0,17  − 5,8 34,2 0,30 10,2

S ü dkorea 2000  − 29,6 0,14  − 4,2 32,9 0,14 4,6

Taiwan (China) 
1998

 − 31,3 0,19  − 5,8 35,4 0,14 5,0

Thailand 2004  − 34,3 0,23  − 4,5 26,2  − 0,02  − 0,6

Ungarn 2005  − 32,4 0,19  − 6,3 31,3 0,54 16,8

Uruguay 2006  − 34,3 0,09  − 2,9 32,9 0,19 6,4

Vereinigte 
Staaten 2003

 − 33,8 0,22  − 7,5 33,9 0,25 8,4

Durchschnitt  − 32,6 0,16  − 5,3 32,0 0,33 10,8

 Staatliche und private Transfers zusammen 

Brasilien 1996  − 34,0 0,50  − 17,0 30,4 0,71 21,7

China 1995  − 31,5 0,30  − 9,5 36,9 0,20 7,4

Costa Rica 2004  − 33,1 0,45  − 14,8 31,2 0,34 10,7

Japan 2004  − 33,8 0,56  − 19,0 33,3 0,38 12,6

 Ö sterreich 2000  − 32,4 0,44  − 14,2 33,0 0,74 24,3

Philippinen 1999  − 33,7 0,46  − 15,4 34,4 0,03 0,9

Schweden 2003  − 33,5 0,49  − 16,3 35,4 0,53 18,6

Slowenien 2004  − 30,4 0,51  − 15,4 34,8 0,45 15,7

Spanien 2000  − 33,6 0,53  − 17,9 34,4 0,25 8,5

S ü dkorea 2000  − 32,8 0,50  − 16,5 33,3 0,29 9,7

Taiwan (China) 
1998

 − 31,1 0,60  − 18,7 35,1 0,41 14,4

Thailand 2004  − 32,9 0,47  − 15,5 34,3 0,19 6,3

Ungarn 2005  − 31,2 0,41  − 12,7 31,3 0,57 17,8

Uruguay 2006  − 33,9 0,40  − 13,4 35,0 0,14 4,7

Vereinigte 
Staaten 2003

 − 33,8 0,51  − 17,1 35,0 0,17 6,1

Durchschnitt  − 32,8 0,47  − 15,6 33,8 0,36 12,0

    
   Anmerkungen:  Alle Werte sind synthetische Kohortensch ä tzungen, basierend auf  Ü berlebensraten f ü r beide 
Geschlechter zusammengenommen. Transferaltersspanne ist der Unterschied zwischen dem Durchschnittsalter, 
in dem Transfers bezogen werden, und dem Durchschnittsalter, in dem f ü r Transfers gegeben wird. J ä hrliche 
Str ö me sind Nettobez ü ge f ü r Kinder und  ä ltere Menschen standardisiert nach Arbeitseinkommen pro Kopf im 
Alter von 30 bis 49. Transferverm ö gen ist das Produkt aus Transferaltersspanne und j ä hrlichem Strom. Siehe 
Text f ü r weitere Diskussion.  

 Quelle:  Sch ä tzungen der Verfasser anhand von Daten der NTA-Datenbank  <  http://www.ntaccounts.org  > ).  
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 Umfassende staatliche Nettotransfers belasten nicht unbedingt k ü nftige Gene-
rationen. Sie k ö nnen durch erhebliche staatliche oder private Transfers an Kinder 
ausgeglichen werden. Dieser Ausgleich erfolgt in einem gewissem Ma ß , aber nicht 
vollst ä ndig. Ganz allgemein belasten L ä nder mit umfassenden staatlichen Netto-
transfers k ü nftige Generationen durch ihre Transfersysteme. Diese Systeme k ö nnen 
Reformen erfahren, um das Generationenungleichgewicht zu reduzieren, zu besei-
tigen oder umzukehren. In einigen F ä llen wurden bereits Reformen eingeleitet, 
haben aber noch keinen Einfl uss auf den intergenerationalen Ressourcenfl uss. 

 Eine letzte  Ü berlegung f ü r eine umfassende Beurteilung der Generationenge-
rechtigkeit ist, dass die hier vorgestellten Sch ä tzungen Erbschaften nicht ber ü ck-
sichtigen. Transfers an  ä ltere Menschen k ö nnen gespart und an die Nachkommen 
vererbt werden. Soweit sich  ä ltere Menschen in diesem Sinn verhalten, werden die 
Auswirkungen von umfassenden staatlichen Transferprogrammen auf die Genera-
tionengerechtigkeit gem ä  ß igt und m ö glicherweise beseitigt oder umgekehrt.  

  Wirtschaftswachstum 

 Die Wohlfahrt k ü nftiger Generationen h ä ngt davon ab, wie stark wir sie durch 
unsere Transfersysteme belasten, wie im vorangehenden Abschnitt diskutiert, aber 
auch von einem anhaltenden Wirtschaftswachstum. Die Alterung der Bev ö lkerung 
und damit verbundene Ma ß nahmen haben wichtige Folgen f ü r das Wirtschafts-
wachstum ( Cutler et   al., 1990 ). Die Zahl der Arbeitnehmer wird in den kommenden 
Jahrzehnten langsamer wachsen als die Bev ö lkerung und somit den g ü nstigen 
Trend umkehren, der h ä ufi g als demografi sche Dividende bezeichnet wird ( Bloom 
und Canning, 2001 ;  Bloom und Williamson, 1998 ;  Mason, 2001 ;  Mason und Lee, 
2007 ). Die wirtschaftliche Unterst ü tzungsquote wuchs in vielen L ä ndern, aber nun 
zeichnet sich ein langer R ü ckgang ab  6  . Es ist m ö glich, dass der R ü ckgang der Unter-
st ü tzungsquote bescheidener ausf ä llt als angenommen. Die Geburtenziffern 
k ö nnten infolge von  Ä nderungen der Verhaltensmuster oder entsprechender 
Anreize zunehmen. Der wirtschaftliche Lebenszyklus k ö nnte eine radikale Neu-
strukturierung nach den oben diskutierten Leitlinien erfahren. Aber ausgehend von 
der bisherigen Erfahrung, scheint es wahrscheinlich, dass die wirtschaftliche Unter-
st ü tzungsquote auf absehbare Zukunft sinken wird. 

 Ob das Wirtschaftswachstum sich verlangsamt oder die Lebensstandards tat-
s ä chlich sinken werden, h ä ngt von einer Vielzahl von Faktoren ab  —  z.B. von der 
politischen Stabilit ä t, von technologischen Innovationen und der Umweltpolitik. 
Aber die Politik in Bezug auf Transfers zwischen den Generationen und auf die 

    6.    Die wirtschaftliche Unterst ü tzungsquote wird defi niert als die nach Altersunterschieden in der Pro-
duktivit ä t angepasste Zahl der Arbeitnehmer, dividiert durch die nach Altersunterschieden bei den 
Bed ü rfnissen angepasste Bev ö lkerung.   
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soziale Sicherheit wird ebenfalls eine bedeutende Rolle spielen. Die wichtigen Fragen 
wurden bereits ausf ü hrlich diskutiert und werden hier nur kurz beschrieben. 

 Erstens wird eine hohe Abh ä ngigkeit von staatlichen Transfersystemen wesent-
lich h ö here Steuern erfordern und so den Anreiz zu arbeiten sowohl f ü r Personen 
verringern, die sich dem Renteneintritt n ä hern, als auch f ü r junge Erwachsene und 
solche mittleren Alters ( Gruber und Wise, 2001 ;  Gruber und Wise, 1999 ). Zweitens 
untergr ä bt eine starke Abh ä ngigkeit von staatlichen oder privaten Transfers zur 
Finanzierung der Renten Sparanreize. In L ä ndern, wo  ä ltere Menschen von Verm ö-
 gen abh ä ngen, um ihren Ruhestand zu fi nanzieren, wird die Alterung der Bev ö lke-
rung zu einem Anstieg der Gesamtanlagen, zu h ö heren Anlageertr ä gen und h ö heren 
L ö hnen f ü hren ( Feldstein, 1974 ;  Kinugasa und Mason, 2007 ;  Lee, Mason und 
Miller, 2003 ). Drittens, wenn niedrige Geburtenraten durch erheblich h ö here Inves-
titionen in Humankapital ausgeglichen werden  —  was in vielen L ä ndern der Fall 
zu sein scheint  —  kann die Gesamtproduktivit ä t der Arbeitnehmerschaft weiter-
wachsen, obwohl dies die Zahl der Arbeitnehmer nicht tut ( Becker und Barro, 1988 ; 
 Lee und Mason, 2009 ). Durch den Ersatz der Quantit ä t durch Qualit ä t k ö nnen die 
ung ü nstigen Auswirkungen der Alterung der Bev ö lkerung weitgehend ausgeglichen 
werden. 

 Die Datenlage spricht f ü r Reformen von jenen Systemen der sozialen Sicherheit, 
die so gro ß  sind, dass sie sich nicht nachhaltig auswirken, weil in ihnen Kinder und 
k ü nftige Generationen um staatliche Ressourcen konkurrieren, und weil sie die 
Anreize, zu arbeiten und zu sparen, aush ö hlen. Kleinere Systeme der sozialen 
Sicherheit jedoch sind nachhaltig, d.h. mit Generationengerechtigkeit und mit 
anhaltendem Wirtschaftswachstum vereinbar.  

  Schlussfolgerung 

 Die Alterung der Bev ö lkerung ist ein weit verbreiteter und m ä chtiger Trend, der 
mit Sicherheit eine beispiellose und grundlegende Ver ä nderung der intergenerati-
onalen Ressourcenstr ö me bewirken wird. In der Vergangenheit verliefen diese 
Str ö me  ü berwiegend von Erwachsenen zu Kindern nach unten, aber in Zukunft 
werden sie vorwiegend nach oben fl ie ß en, von Erwachsenen im besten Erwerbsalter 
an  ä ltere Menschen. Diese Trendwende liegt schon allein in den Zahlen begr ü ndet 
 —  mehr Ressourcen werden an  ä ltere Menschen gehen, weil es mehr  ä ltere Men-
schen geben wird. Aber eine wichtige unterst ü tzende Rolle spielen Ver ä nderungen 
im wirtschaftlichen Lebenszyklus. Der Pro-Kopf-Konsum der Senioren ist h ö her, 
w ä hrend ihr Arbeitseinkommen pro Kopf in alten L ä ndern niedriger ist als in 
jungen L ä ndern. Die Unterschiede werden in L ä ndervergleichen klar, aber auf lange 
Sicht auch in den Industriel ä ndern. 

 Radikale Ver ä nderungen im wirtschaftlichen Lebenszyklus k ö nnen bevorstehen. 
Die Verbesserung der Gesundheit und Ver ä nderungen in der Politik k ö nnen den 
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Betroffenen Anreize bieten, l ä nger im Erwerbsleben zu verweilen. Die Zunahme der 
Ausgaben f ü r Gesundheitsleistungen, die sich vor allem aufs hohe Alter konzent-
riert, k ö nnte noch einged ä mmt werden. Allerdings scheint es sicher, dass die inter-
generationalen Str ö me an  ä ltere Menschen zunehmen werden. 

 Der staatliche Sektor spielt in einigen Regionen, vor allem in Europa und Teilen 
Lateinamerikas, eine vorherrschende Rolle. Familientransfers sind f ü r  ä ltere Men-
schen in einigen asiatischen L ä ndern wichtig, aber ihre Bedeutung nimmt ab. In 
einer Reihe von L ä ndern h ä ngen die Senioren stark von Verm ö gensanlagen ab, die 
ihren Ruhestand fi nanzieren, und weniger von staatlichen oder privaten Transfers. 

 Zu ernsthaften Bedenken Anlass gibt, dass staatliche Transferprogramme eine 
Quelle f ü r Ungerechtigkeit zwischen den Generationen bedeuten. In den meisten 
L ä ndern beg ü nstigt der staatliche Sektor  Ä ltere gegen ü ber der Jugend und die 
aktuelle Bev ö lkerung gegen ü ber k ü nftigen Generationen. Dies wird jedoch durch 
umfassende private Transfers zugunsten der Jungen ausgeglichen. In einigen L ä ndern 
sind staatliche Transfersysteme jedoch gro ß  genug, um die privaten Transfers in den 
Schatten zu stellen, sodass ein System entsteht, in welchem die heutige Bev ö lkerung 
ihren Lebensstandard aufrechterh ä lt, indem sie die Ressourcen k ü nftiger Generati-
onen verbraucht. Sobald Erbschaften mitber ü cksichtigt werden, ist es sehr wahr-
scheinlich, dass alle Str ö me zwischen den Generationen zusammengenommen 
k ü nftige Generationen beg ü nstigen, allerdings weniger als in der Vergangenheit. 

 Wenn die Alterung der Bev ö lkerung das Wirtschaftswachstum aush ö hlt, sind 
auch die Lebensstandards k ü nftiger Generationen gef ä hrdet. Die Zahl der Erwerbs-
t ä tigen wird in alternden L ä ndern langsamer wachsen als die der Konsumenten 
und wird so das Wirtschaftswachstum unter Druck setzen. Es gibt allerdings eine 
Vielzahl Chancen, um dieser Entwicklung entgegenzuwirken, indem h ö here Arbeits-
anstrengungen, h ö here Spar- und Anlagequoten und h ö here Investitionen in 
Humankapital gef ö rdert werden. Erfolgreich wird dies jedoch nur sein durch einen 
vermehrten Einsatz von sozialen und wirtschaftlichen Institutionen, die in einer 
anderen Zeit geschaffen wurden. Die Fortsetzung einer bl ü henden Wirtschaft erfor-
dert eine Anpassung an unsere sich wandelnden demografi schen Verh ä ltnisse.   
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